
Tiertransporte BVet-Direktor Hans Wyss gesteht Fehler ein

Tierschützer kritisieren Bundesamt
Tierschützer heftige
Kritik am Bundesamt für
Veterinärwe sen (BVet):
Dieses wolle das Verbot für

internationale Tiertransporte
durch die Schweiz auf-
weichen.

BVet-Direktor Hans Wyss weist die-
sen Vorwurf zurück, gesteht jedoch
auch Fehler ein. Stein des Anstosses ist
Artikel 59, Absatz 4 der Verordnung

die Ein-, Durch- und Ausfuhr von
Tieren und Tierprodukten (Edav). Darin
werden Strassentransporte von Rin-
dern, Schafen, Ziegen und Schweinen
durch die Schweiz verboten. EU-weite
Schlachtviehtransporte umfuhren des-
halb bisher die Schweiz.

Im Zuge von nötig gewordenen An-
passungen des Veterinäranhangs im
Landwirtschaftsabkommen der Bi].atera-
len 1 sollen nun die Edav und andere Ge-
setzestexte revidiert werden. Bereits vor
Ende der Vemehmlassungsfrist hat aber
der Thurgauer Tierschützer Erwin Kess-
1er deshalb eine Disziplinarbeschwerde
gegen das BVet eingereicht. Der Schwei-
zer Tierschutz will heute dazu Stellung
beziehen.

«Zu wenig Beachtung geschenkt»
Zwei Dinge kritisieren die Tierschüt-

zer: Das Verbot von internationalen
Tiertransporten erscheint im Entwurf
der neuen Edav nicht mehr. Und in den
Vernehmlassungerläuterungen zu den
geplanten Revisionen wird dieser Schritt
nicht begründet.

Letzteres sei ein Fehler gewesen, ge-
steht BVet-Direktor Hans Wyss im
Rückblick ein: «Wir hätten in den Erläu-
terungen darlegen müssen, warum das
Verbot nicht mehi1 auftaucht», sagte er

gestern in einem Gespräch mit der
Nachrichtenagentur SDA. Der Transport
von Schlachttieren riesige Dis-
tanzen und unter schlechten Bedingun-
gen sei ein sehr sensibles Thema. Ge-
sellschaftlich und auch politisch komme
dem Tierschutz in der Schweiz zudem
eine grosse Bedeutung zu, Bei der Vor-
bereitung der Revision sei dem jedoch
zu wenig Beachtung geschenkt worden.

Mit EU verhandeln

Es sei jedoch keineswegs die Absicht
des BVet, da Tiertransportverbot auf-
zuweichen, ste Wss weiter. Die
Schweiz mßse Runkt aber mit
der EU vet aVt.sei bis-
her mit titseucTpl1izeilichen" Argu-
menten bgründet worden, obwohl
auch tierschützerisch Bedenken eine
Rolle gespielt hätten. Inzwischen befän-
den sich die schweizerischen und die
EU-Bestimiungen zur Seichenprophy-
laxe aber äif demselben Standard, und
es habe ein Äquivalenzerklärung gege-
ben. Mit dieser Begründung könne das
Verbot also nicht mehr aufrechterhalten
werden.

Der Tierschutz sei wiederum nicht
Bestandteil der Bilateralen. Das BVet
werde deshalb in den nächsten Wochen
mit den zuständigen EU-Behörden in
Brüssel das Tiertransportverbot
verhandeln.

Auf Beibehaltung pochen

Gegenüber der EU wolle das BVet auf
die Beibehaltung des Verbots pochen,
sagte Wyss. Wie gross der Spielraum bei
den Verhandlungen sei, könne er jetzt
jedoch noch nicht abschätzen.

Wyss verteidigte auch das taktische
Vorgehen, das Verbot bereits vor den
Verhandlungen mit der EU aus dem Ver-
ordnungsentwurf zu streichen. Das
BVet werde seine Forderung so oder so
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in Brüssel auf den Tisch bringen. Zu-
dem hätte es laut Wyss keine Diskus-
sion in der Schweiz gegeben, wenn das
Verbot im Entwurf geblieben wäre.
«Man hätte uns dann vorgeworfen, dass
wir plötzlich mit der EIJ. einen
wichtigen Punkt des Vernehmiassungs-
textes verhandeln.» (sda)

Tiertransporte uber lange Distanzen sind fur viele nicht hinnehmbar (K)
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